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Informationsangebot 

Marktübersicht
Batteriespeicher

Batteriespeicher in 
Deutschland

Der weiter steigende Anteil Er-
neuerbarer Energien an der 
Stromproduktion führt zu witte-
rungsbedingten und tageszeit-
lichen Schwankungen in der 
Energieerzeugung. Der über-
schüssige Strom kann in Spei-
chern zwischengelagert und bei 
Bedarf wieder abgerufen wer-
den, was einen Ausgleich zwi-
schen Erzeugung und Verbrauch 
ermöglicht.

Besonders für Privathaushalte, 
die bereits durch eine  
Erneuerbare Energien-Anlage  
(z. B. eine Photovoltaikanlage) 
eigenen Strom produzieren, 
bieten Batteriespeicher einen 
hohen Nutzen. Durch ihren  
Einsatz kann der Eigenver-
brauchsanteil am selbst er-
zeugten Strom im Haushalt 

gesteigert und damit die Kosten  
des Strombezugs gesenkt wer-
den. Weitere Anwendungs-
möglichkeiten und -gebiete 
sind: Inselanlagen (autarke 
Energieversorgung ohne Netz-
anschluss), Netzstabilisierung 
durch Lastausgleich auf regio-
naler und kommunaler Ebene 
sowie Elektromobilität.

Die in der vorliegenden Bro-
schüre verzeichneten Systeme 
sind für stationäre Anwendun-
gen vorgesehen. Dafür wur-
den Hersteller und Anbieter der 
aktuell am Markt verfügbaren 
Batteriespeichersysteme kontak-
tiert und die wichtigsten Eigen- 
schaften ihrer Systeme abge-
fragt. Ergänzende Erläuterungen 
zu den Kenndaten finden Sie in 
der nachfolgenden Tabelle.

Die Website von C.A.R.M.E.N. 
e.V. (www.carmen-ev.de) bietet 

weiterführende Informationen, 
beispielsweise eine Checklis-
te zu Batteriespeichersystemen. 
Damit kann der Verbraucher auf 
einfache Weise die Systeme in-
dividuell gegenüberstellen sowie 
den Betriebspreis pro Kilowatt-
stunde des jeweiligen Systems 
überschlägig errechnen.

Derzeit umfasst die Marktüber-
sicht über 340 Systeme von 
insgesamt 29 Herstellern und 
Anbietern. Die übermittelten 
Daten wurden unverändert in 
die Übersicht aufgenommen. 
C.A.R.M.E.N. e.V. übernimmt 
keine Garantie für die Richtig-
keit der einzelnen Angaben. Die 
Liste ist alphabetisch nach An-
bietern geordnet und erhebt kei-
nen Anspruch auf Vollständig-
keit. Kaufinteressenten sollten 
stets Referenzen einholen und 
sich über die Qualität der ange-
botenen Leistung erkundigen.
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Begriffsdefinitionen

Anzahl der Phasen

Das Niederspannungsnetz basiert auf dem Dreiphasensystem und 
besteht aus drei spannungsführenden Leitern (Phasen). Die Anzahl 
der Phasen bestimmt die Leistungsaufnahme und -abgabe des 
Speichers. Bei einphasigen Systemen ist die Leistung für die Versor-
gung mehrerer großer Verbraucher i. d. R. nicht ausreichend.

Anzahl der Zyklen

Die Lebensdauer wird durch die mögliche Anzahl an Be- und Ent-
ladungen (Zyklen) bestimmt, die ein Speicher durchlaufen kann. 
Nach dieser Anzahl an Zyklen ist der Speicher nicht unbrauchbar, 
sondern hat lediglich einen Teil seiner Speicherkapazität verloren. 
Die Herstellerangaben basieren häufig auf der Annahme, dass der 
Speicher nach der maximal möglichen Belastung mit Zyklen 20 % 
seiner ursprünglichen Nutzkapazität verloren hat.

Endkundenpreis

Der Endkundenpreis gibt die Preisempfehlung des Herstellers/An-
bieters für das angegebene System inklusive Mehrwertsteuer, ohne 
Installationskosten an und inkludiert je nach angegebener Topolo-
gie des Systems, z. T. auch den Wechselrichter.

Entladetiefe

Die Entladetiefe, auch bezeichnet als Depth of Discharge (DoD), 
gibt an, wie viel Prozent der Nennkapazität der Batterie genutzt 
werden kann, ohne dabei die Lebensdauer signifikant negativ zu 
beeinflussen. Die Batterielebensdauer ist abhängig von der Entla-
detiefe, eine vollständige Entladung um 100 % könnte sich durch-
aus negativ auf die Lebensdauer der Batterie auswirken.

Garantie

Als Garantie wird die Übernahme der Gewähr durch den Verkäufer 
bezeichnet, dass eine Sache beim Zeitpunkt des Kaufes die verein-
barte Beschaffenheit aufweist. 
•	 Zeitwertersatzgarantie:

Bei Defekt der Batterie wird der Zeitwert der Batterie ersetzt. Die-
ser errechnet sich aus der linearen Abschreibung der Batterie.

•	 Laufzeit:
Die Garantielaufzeit sagt aus, wie lange der Anspruch auf Ga-
rantie nach Abschluss des Kaufes gilt. Die Mindestgarantiedauer 
liegt für Systeme ohne KfW-Förderung bei zwei Jahren und für 
Systeme mit KfW-Förderung bei zehn Jahren. Darüber hinaus 
kann der Hersteller selbstständig längere Garantielaufzeiten an-
bieten.

KfW-förderfähig
Die Förderfähigkeit des Speichers wird durch das KfW-Programm 
Erneuerbare Energien „Speicher“ (Nr. 275) bestimmt. Die Bedin-
gungen finden sich in den Förderrichtlinien unter www.kfw.de.

Leerlaufverbrauch
Als Leerlaufverbrauch wird der Energiebedarf des Speichers be-
zeichnet, wenn dieser weder lädt noch entlädt, sich jedoch in Be-
reitschaft für sofortiges Laden bzw. Entladen befindet.

Nominale 
Entladeleistung

Die nominale Entladeleistung in Kilowatt bezeichnet die dauerhaft 
abrufbare Leistung des Batteriewechselrichters. 
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Nominale Ladeleistung Die nominale Ladeleistung in Kilowatt bezeichnet die dauerhaft zu-
führbare Leistung (Energiezufuhr) des Batteriewechselrichters.   

Modulares System

Bei modularen Systemen ist das Batteriespeichersystem durch ein-
zelne Batteriemodule in seiner Kapazität und Leistung erweiterbar. 
So kann das System optimal an die Bedürfnisse des Verbrauchers 
angepasst werden. Wenn nach wenigen Jahren evtl. Veränderun-
gen im Betrieb der Anlage anstehen, z. B. weitere Verbraucher oder 
Erzeuger, können zusätzliche Batteriemodule nachgerüstet werden.

Notstromversorgung

Mit Hilfe eines Speichers können Verbraucher weiterhin mit Strom 
versorgt werden, sollten Ausfälle im Netz auftreten. 
•	 Notstromfähigkeit (N):

Einzelne Steckdose am Gerät, die bei einem Stromausfall ge-
nutzt werden kann. Die zur Verfügung stehende Leistung ist hier-
bei begrenzt.

•	 Backupfähigkeit (B):
Der Speicher kann die Stromversorgung im Gebäude aufrecht-
erhalten, jedoch nicht unterbrechungsfrei (z. B. nur durch Betä-
tigung eines Schalters). Die zur Verfügung stehende Leistung ist 
häufig begrenzt.

•	 Unterbrechungsfreie Stromversorgung (USV):
Sicherstellung der elektrischen Versorgung bei Störungen im 
Stromnetz. Die Zuschaltung des Speichers erfolgt ohne merkba-
re Unterbrechung.

Nutzkapazität
Als Nutzkapazität wird der Teil der Kapazität definiert, der tatsächlich 
für eine Anwendung im Betrieb zur Verfügung steht, d. h. im Unter-
schied zur Nennkapazität nach Berücksichtigung der Entladetiefe.

Regelungs- 
geschwindigkeit

Eine elektronische Steuerung erfasst und regelt den Betriebszustand 
des Batteriespeichers. Somit wird sichergestellt, dass der Speicher z. 
B. nur von der PV-Anlage geladen wird. Die Ausgangsleistung einer 
PV-Anlage kann an einem wolkigen Tag sehr stark schwanken. Die 
Steuerung muss hier auf die Änderung der Ausgangsleistung reagie-
ren und einen geeigneten Betriebszustand herstellen. Wie schnell 
diese Regelung oder Anpassung des Betriebszustands erfolgt, wird 
anhand der Regelungsgeschwindigkeit beschrieben. Ein möglicher 
Test ist ein schlagartiger Anstieg der Ausgangsleistung bzw. Ladeleis-
tung (Leistungssprung) von 0 auf 100 %, die Zeitangabe in Millise-
kunden gibt in diesem Fall an, wie lange es dauert bis ein optimaler 
Betriebszustand erreicht wird.

Sicherheitsleitfaden

Der erstmalig Ende 2014 u. a. vom Bundesverband Energie- 
speicher e.V. und Bundesverband Solarwirtschaft e.V. herausgege-
bene Sicherheitsleitfaden für Lithium-Ionen-Hausspeichersysteme 
führt relevante Normen und Standards für Batteriespeichersysteme 
auf, die auf Lithium basieren. Zusätzlich werden den Herstellern 41 
Schutzziele empfohlen. Die Anwendung des Sicherheitsleitfadens ist 
für die Hersteller nicht verpflichtend. 
Informationen zum Leitfaden unter https://www.solarwirtschaft.de/         
     „Sicherheitsleitfaden Li-Ionen Hausspeicher“ 
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Standbyverbrauch
Der Standbyverbrauch beschreibt den Stromverbrauch des Systems 
während dieses nicht aktiv ist, also weder laden noch entladen kann. 
Im Gegensatz zum Leerlauf ist das Batteriespeichersystem dabei nicht 
verfügbar also nicht in sofortiger Bereitschaft.

Topologie

Bei der Installation oder Nachrüstung eines Batteriespeichers wer-
den je nach Einsatzzweck entweder einzelne Batteriemodule oder ein 
komplettes Batteriespeichersystem verbaut. Das einzelne Batteriemo-
dul kann nur mit zusätzlichen Komponenten, wie einem Wechselrich-
ter oder Ladegerät, genutzt werden. Dagegen bringt ein Batteriespei-
chersystem bzw. Komplettsystem alle Komponenten mit, welche für 
den Betrieb in Kombination mit einer Erzeugungsanlage, z. B. einer 
PV-Anlage, benötigt werden. 
Zur Anbindung von Batteriespeichersystemen existieren vielfältige 
Systemkonzepte/-architekturen. Speichersysteme können gleich-
stromseitig (DC-gekoppelt) oder wechselstromseitig (AC-gekoppelt) 
angeschlossen werden. Bei AC-gekoppelten Systemen ist die Batterie 
z. B. nach dem Wechselrichter einer PV-Anlage eingebunden. Es wird 
ein separater Batteriewechselrichter benötigt, was zu einem geringe-
ren Gesamtwirkungsgrad des Systems führen kann. Diese Anschlus-
sart eignet sich besonders für eine Nachrüstung eines Batteriespei-
chers zu einer bestehenden Anlage. Bei DC-gekoppelten Systemen 
ist die Batterie über einen Batterieladeregler direkt am Wechselrich-
ter (DC) oder im Stromkreis der Erzeugeranlage eingebunden (DC-
generatorgekoppelt). Hier erfolgt die Einbindung meist über einen 
Batterie-Konverter zwischen dem PV-Generator und einem konventi-
onellen PV-Wechselrichter.

Wirkungsgrad

Der Systemwirkungsgrad sagt aus, wie viel Prozent der Energie, die 
dem Speicher zugeführt wurde, wieder entnommen werden kann und 
gibt u. a. Aufschluss über die Energieverluste durch die Umwandlung 
in den Umrichtern, die Selbstentladung der Batterie sowie die Leitungs-
verluste. Er setzt sich aus den einzelnen Teilwirkungsgraden von Bat-
terie, Laderegler und Wechselrichter zusammen. Multipliziert ergeben 
sie den Gesamtwirkungsgrad, somit das Verhältnis von zugeführter 
und abgegebener Energie. Der 2017 veröffentlichte Effizienzleitfaden 
für PV-Speichersysteme beschreibt u. a. die Prüfverfahren zur Charak-
terisierung der Wirkungsgrade. Zudem werden bestimmte Standards 
und Begrifflichkeiten, wie Ladewirkungsgrad und Entladewirkungsgrad 
definiert. 

•	 Ladewirkungsgrad:
Bei AC-gekoppelten Systemen bezeichnet der Ladewirkungs-
grad die Verkettung der Wirkungsgrade des PV-Wechselrich-
ters (PV2AC) und des Batteriewechselrichters (AC2BAT). Bei  
DC-gekoppelten Systemen wird hierbei der Wirkungsgrad des 
Batterie-Konverters (PV2BAT) bestimmt.  
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Wirkungsgrad

•	 Entladewirkungsgrad:
Bei AC-gekoppelten Systemen bezeichnet der Entladewirkungs-
grad den Wirkungsgrad des Batteriewechselrichters BAT2AC.  
Bei DC-gekoppelten Systemen ergibt sich der Entladewirkungs-
grad aus der Verkettung der Wirkungsgrade des PV-Wechselrich-
ters (PV2AC) und des Batterie-Konverters (BAT2PV). 
Informationen zum Effizienzleitfaden unter: 
http://www.bves.de/technische-dokumente/    Effizienzleitfaden 
für PV-Speichersysteme

Zelltyp

Die Bezeichnung des Batterie- bzw. Zelltypus dient der genaueren 
Beschreibung der verwendeten Technologie. Die Unterscheidung 
erfolgt z. B. anhand der Materialien, welche für Elektroden und 
Elektrolyt verwendet werden:
•	 AHI: Aqueous Hybrid Ion
•	 Li-Ion: Lithium-Ionen 
•	 LiNiO2: Lithium-Nickel
•	 LiMn2O4: Lithium-Mangan
•	 LiCoO2: Lithium-Kobalt
•	 Li4Ti5O12: Lithium-Titanoxid
•	 LiFePO4: Lithium-Eisen-Phosphat
•	 LiFeMnPO4: Lithium-Eisen-Mangan-Phosphat
•	 LiFeYPO4: Lithium-Eisen-Ytrium-Phosphat
•	 LiNMC: Lithium-Nickel-Mangan-Kobalt
•	 LiNiCoAlO2 (auch NCA): Lithium-Nickel-Kobalt- 

Aluminiumoxid
•	 NiFe: Nickel-Eisen
•	 Pb-AGM: Blei-Säure-Vlies
•	 PbCa: Blei-Calcium
•	 Pb-Carbon  
•	 Pb-Gel: Blei-Gel
•	 Pb-Gel: Lead Crystal
•	 Pb-Säure: Blei-Säure
•	 VRFB: Vanadium-Redox-Flow-Batterie
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C.A.R.M.E.N. e.V., das Centrale- Agrar- Rohstoff- Marketing und Ener-
gie-Netzwerk, wurde am 6. Juli 1992 in Rimpar bei Würzburg durch 
den Freistaat Bayern gegründet. Bis 2000 war der eingetragene Verein 
als bayerische Koordinierungsstelle für Nachwachsende Rohstoffe in 
Rimpar tätig. Anfang 2001 wurde C.A.R.M.E.N. Teil des neu gegrün-
deten Kompetenzzentrums fürNachwachsende Rohstoffe in Straubing.

Seit Juli 2012 ergänzt das Thema „Energiewende“ die Aufgaben der 
bislang auf die Koordinierung im Bereich der Nachwachsenden Roh-
stoffe spezialisierten Einrichtung. Jetzt gehören auch die Erneuerbaren 
Energien wie Wind, Sonne, Geothermie und Wasserkraft zu den Tätig-
keitsbereichen.

Der ideell von etwa 70 Mitgliedern getragene Verein beschäftigt aktuell 
35 Mitarbeiter, die sich auf die Bereiche Festbrennstoffe, Biogas und 
Mobilität, Industrielle Nutzung, Energie vor Ort, Netzwerk Forst und 
Holz, Öffentlichkeitsarbeit und Administration verteilen.

Der Standort Straubing und die Einbindung in das Kompetenzzent-
rum für Nachwachsende Rohstoffe bieten mit ihrer Signalwirkung für 
die ländliche Region, der räumlichen Nähe zur Landwirtschaft und der 
günstigen Verkehrsanbindung beste Voraussetzungen für die Erfüllung 
der Aufgaben.

C.A.R.M.E.N. ist zwar zunächst eine bayerische Einrichtung, doch die 
Aktivitäten reichen längst über Landes- und Bundesgrenzen hinaus.

Dienstleistungen

C.A.R.M.E.N. bietet verschiedene Dienstleistungen für Land- und Forstwirte, Kommunen und die öffentliche Hand, For-
schung, Unternehmen und Privatpersonen an.

Die Mitarbeiter der Abteilung „Biogas und Mobilität“ tragen mit ihrem Fachwissen und ihren Erfahrungen gerne zur Um-
setzung und zum Gelingen sinnvoller Projekte mit Biogas bei.

• Unabhängige Projektberatung:

Bei einem persönlichen Gespräch kann die Wirtschaftlichkeit eines Vorhabens, z. B. der Bau eine Bio-
gasanlage, abgeschätzt werden. Auch die Bereiche rechtliche Rahmenbedingungen, Fördermöglichkei-
ten und Öffentlichkeitsarbeit werden bei diesen Terminen behandelt. Die Beratung ist eine kostenlose Leistung 
von C.A.R.M.E.N.

• Gutachten:

C.A.R.M.E.N. erstellt Gutachten, wenn es um die Finanzierung eines 		
Projektes oder auch um eine bestimmte rechtliche Fragestellung geht.

• Vorträge bei Veranstaltungen:

Die Mitarbeiter der Abteilung „Biogas und Mobilität“ stehen für 			 
Veranstaltungen Dritter gerne als Referenten rund um die Themen Biogas, 	
Wärmeverwertung,Energiepflanzen, Fördermöglichkeiten usw. zur Verfügung

• C.A.R.M.E.N.-Fachgespräche und -Seminare

• Telefonisches Beratungs- und Informationsangebot für Jedermann

Ziele unserer Arbeit sind:

• Koordination der Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik 
• Platzierung marktfähiger Produkte 
• Optimierung von Pilotprojekten und Entwicklung von Standards 
• Anpassung von Förderprogrammen 
• Sensibilisierung der Öffentlichkeit 
• Sensibilisierung der Öffentlichkeit
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